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schartfe Unterscheidung zwıischen Tagträumen, die utopisch aufwertet, un: Nacht-
träumen, die als vergangenheitsverhaftet ablehnt. Hıer w1e anderwärts wiırd Iso —
vermuittelt verglichen, gleich- un ENILSECSCNSESETIZL dem Geleıt eines „enteignend-
aneignenden Verwertungsinteresse[s]” (41/2); das nıcht HT ın Einzelfällen
fragwürdigen Vergleichen führt, sondern insgesamt vertälscht. Un hıer hıegt der 1N-
S Grund für das Montage-Vorgehen als Methode des Systembaus.

Inhaltlıch zeıgt sıch 1es ber „eher als Ausdruck der Verzweiflung enn als ‚Sum-
INU bonum!‘ der Hoffnung“ weıl Inan derart DUr einem abstrakt-leeren Mög-
iıchkeıitsbegriff gelangt. Bd 391 „Der Weltprozeß 1sSt och nırgends
MM  9 doch freilich uch 1St och nırgends vereıtelt.“ (Wobei IMNan dıe bisheri-
geCn Vereitelungen unterschlagen, jedenfalls MAaSsSSsSıv herunterspielen mußß.) Diese leere
Offenheit wiırd Nu durch eınen abstrakten, alles-oder-nichts-totalitären Utopıie-An-
spruch verstellt, „ Un den Preıs illusiıonärer Hoffnungs- und Fehleinschätzung un all-
gemeıner Re-Ideologisierung“ Als Grundschema dieser Denk-Schematismen
arbeıtet den Raum heraus. Der erlaubt 1ın der Tat das Neben- und Ineinander VoO  —

Dısparatem; erlaubt „exemplarısche” Auswahl Übergehung des wenıger Pas-
senden:;: erlaubt VOT allem die Erledigung VO Problemen durch Hıstorisierung un
Liıterarısıerung, Iso durch Vergleıch un: Verschiebung, Vergrößerung bzw Verkle1i-
N muıttels Klassıfikation, wodurch „nach einer Weıle das systematısche Problem
den Anschein ‚erhält], bereıts gelöst seın  «“ (100 vgl 101—103 ZU grundlegen-
den Arbeıitsbegriff in Prinzıp Hoffnung mi1t dem Zielwort „reeller Realısmus“ als dem
Namen, „den das Problem bekommen hat un: der ab jetzt als Lösung erscheint“). Miıt
anderen Worten: das Raumschema dient der „Konflikt- WwW1€e Gewıissensvermeıdung”

mıt dem Ergebnıis vollendeter Immunität („schwindelhafte Hoffnungen“ x1ibt
1Ur beı den anderen 234) Und dieses Ergebnıs War der Antrıeb der sıch steıgernden
Systematısierung: „dıe Vermeıdung des Scheiterns jeden Preis“ Adorno hat
darum versucht, eXpressives Maotıv un systematischen Inhalt beı Bloch trennen,
Jenes un dıe Verbindung miı1t jenem autrecht erhalten können. Holz löst das
Problem durch Generalisierung: als Dılemma jedweder Konstruktion. Demgegenüber
geht darum, dıe konkrete Vorgehensweise un: Vertallsstruktur bei Bloch heraus-
zuarbeiten, zeıgen, da nıcht Denken un Leben als solche, gleichsam schicksal-
haft, ZUrTr Logık solchen Vertalls bestimmt sınd Expression un: 5System müssen also,

als wahnhattes Unmittelbarkeits-Verhältnis, in treier Vermittlung gestaltet Wer-
den Freiheitsvermittlung ber Sagl sıch dem Konftlikt 1m treiıen Dıalog aussetzen,
ter den Kategorıien Medialität, Zeıtigung, Versinnlichung (Beıspıel Musık, ın der das
Sınnlıche gerade als solches, durch Potenzierung seınes Sınnlıch-seins, bedeutsam
wırd), Vergegenwärtigung, als Grundentwurt eınes „expressıven Sprachspiels”“
Das kann naturgemäfß NUur 1im Ansatz skizzıert werden. Vert weıst auf Krings hın
Vor allem wäre seın Entwurf mıt den Bemühungen Rombachs 1n Bezug setizen.
In einem weıteren Schritt hätte Nan dann mıteınander erÖörtern, Ww1e€e weıt grund-
sätzlıch Kategorien und Logık künstlerischer Produktion un Imagınatıon das Denken
als solches charakterisieren (etwa gegenüber der Perspektive Antwort), Ja WwW1e weıt S1e
schon die Kunst-Dımension als solche wirkliıch erfassen. Jedenfalls kommen Ver-
hältnisse AA Sprache, dıe „lange Zeıt philosophisch VeErgESSCHN un unbewulst geblıieben
sınd“ (276 f)‚ un: die Bloch immer wıeder genumn 1Ns Wort geholt hat; das l
Recht beı aller Schärfe der Kritik nıcht vergesSsecn lassen se1l darum uch ZU
Schluß dieses seınerselts nochmals, weıl auf dıe Kernpunkte konzentrierten, verschärt-
ten Reterats nıcht unterschlagen. SPLETT
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] J)as Studium der Philosophie VO  , Levınas hat 1n Deutschland soeben TSLT begon-
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nen (Krewanı sıiehe uch hPh 11984] 2356—378% Reıter|). Eınen wichtıgen
Dienst azu hat Strasser mıt seiner Einführung VO  _ 1978 geleıstet (Jenseıts VO  — eın
un: Zeıt: hPh e 11980|] 141—142). Nach einzelnen Autsätzen un: Beıträgen hıegen
19808 erstmals wel Bücher des ersten Jaspers-Preis- Irägers in deutscher Übersetzung
VOT.

Das umfangreichere 1st eiıne Zusammenstellung VO eltf Beiträgen aus den 50er und
60er Jahren, nıcht chronologiısch, sondern für neun) ihrer Aufeinanderfolge in dem
ammelband Fn decouvrant Pexistence Dec Husserl el Heidegger (*1967 Orlen-
tiert (beı zweıen ehlt eın Ersterscheinungs- bzw Entstehungsdatum; drıtter Stelle
ist eın Auftsatz VO  —_ 1951 eingeschoben, den Schluß e1in Beıtrag VO  —_ 1968 gestellt).
Den Grundtenor der Sammlung kann INan wohl, miI1t dem Tıtel eınes Autsatzes VO  —

Vasey, als Weg from intentionalıty ProxXımiıty charakterisıeren. Hrsg. hat seıne
instruktiıve Eıinleitung (9—-51 den Tıtel „Endlichkeıit und Verantwortung” BC-
stellt. Verantwortung besage Autonomıie; s1e werde durch die Entdeckung des Nıcht-
Selbstbesitzes des Ich iın Frage gestellt. Dıiıe Phänomenologıe lÖöst die subjektive
Substanz auf, Intentionalıtät besage 65) die Identifikation VO Denken un: Exıistieren

wobe1l eın sıch für darstellt WwI1e€e für Sartre: ekelhaft. Hat die Befreiung au

dieser Sıtuation ZzZuerst jenseılts der Phänomenologıe gesucht, sıeht S1e NUunN, auf-
grund eıner Wende VO Transzendenten zu Transzendentalen SOZUSASCN
diesseılts ihrer. Bıslang WAaTtr alle Philosophıe (nıcht bloß dıe Phänomenologıe) Egolo-
z€ (189), Suche ach der Heimkehr 1INns (nach dem Vorbild des Odysseus

Abrahams Darüber hınaus fragt ach eiınem Übergang ZzU Anderen.
nıcht aus Bedürfnis (beso1n), Iso aus Ergänzungs-Suche aufgrund eines Mangels, SONMN-

ern 4auUus Begehren bzw Verlangen desır). Dies erwacht konkret VOT dem Antlıitz: 4US

dem Betroffensein VO Anderen als solchem iın seiner Not, angesichts deren das Ver-
langen sıch nıcht sättiıgt, sondern vertieft, weıl Güte ISt, welche danach begehrt, dem
anderen gerecht werden In die Phänomenologıe hıneın fragt NUu InSO-
tern dieses Sich-Stellen War als Intentionalıtät bedacht sieht, ber nıcht als objekti-
vierende (Erinnerung), sondern als transıtıve (Retention), un diese nıcht mehr
Intentionalıtät NENNECIL will, sondern Sinnlichkeıit, Passıvıtät. Das Selbst kommt Vo

Anderen her sıch aUS der Erfahrung der „Nähe“, AUS welcher uch TSLT dıie Sprache
entsteht (statt umgekehrt) Darum werde ıch nıcht VO Antlıtz (als eiınem Zeıiıchen)
weıterverwlesen auf das Unendliche hın (SO ELW der transzendentale Gottesbeweıs),
sondern ich treffe 1n ıhm auf dıe 5Spur des Ver- vorbeige-)gangenen, Iso des abwe-
senden Unendlichen Au ıhm hingehen heifßt nıcht, dieser Spur, die keın Zeichen
ISt, tolgen, sondern auf die Anderen zugehen, die siıch in der Spur halten”, lauten dıe
Schlußworte des zentralen Aufsatzes, der dem Buch den Tıtel gegeben hat Das Aus-
halten dieser Abwesenheıt (sottes 1St der Prütstein für die Einführung 1NSs relıg1öse Le-
ben Der Dornbusch nämlıch verbrennt nıcht kann INa  w sıch
nächsten Tag nıcht aut eın Brandzeichen oder Asche beruten. Und 1m brennenden
Busch zeıgt Gott sıch NUr den niedergeschlagenen ugen 250) Die Antwort aut das
Rätsel („die Vorladung des Rätsels“ diese Erfahrung) 1St darum „dıe Grofßmut
des Opfers” die Unterwerftung nıcht eın Prinzıp sondern den
hıer un! Jetzt 1m Antlıtz des Hiılfesuchenden mich betreffenden Anruf.

Früher als diese Aufsätze iSt das andere Buch entstanden: eın Stenogramm VO 1er
Vorlesungen aus dem Wınter 946/47, 1979 mı1ıt eiınem Vorwort NnNeCu aufgelegt *1983)

Ausgangspunkt 1St die Einsamkeıt dıe Unvertretbarkeıt) des Existierens als solchen
bzw. als solche (mıt eıner Polemik deren damalıge exıstenzıalistische Schwär-
ZUung, dıe das romantische Lob ihres Stolzes und Adels vergessCch machte). Über das
AaNONYME Es-gıibt (an der Schlaflosigkeit verdeutlicht) sıegt das Ich-bın des Be-
wußftseins. Wobeiı dieses in seiner Freiheits-Macht ber das eın doch zugleich „schon
nıcht mehr freı  0 (30), weıl ür sıch verantwortlich ISt. Es 1St nıcht blofß, sondern hat
(sıch) „UndN 1es 1St materielle Existenz“ (3 Daraus tfolgt (wıederum
das Existenz-Denken) eıne Rehabilitierung des täglichen Lebens 1in seiınem Sich-Sor-
SCH das Heıl So zeıgt sıch eın erster Ansatz der Überwindung unserer Ich-Einsam-
keıt durch den Genuß, dıe Nahrungsaufnähme nıcht als Assımıilation gedacht (was
dıe Einsamkeit zementierte), sondern als nNtwort: „Spazierengehen heißt Luft schöp-
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ten, nıcht der Gesundheit willen, sondern der Luftt willen“ 36) Essen VeTl-

autf die azu nOtLLIgE Arbeıt Arbeıt aut Mühsal un: Schmerz der Schmerz chliefß-
ıch auf den To Tod ber denkt Absage dıe philosophische Tradıtion nıcht als
eLwas Bewältigendes vielmehr als die Umkehrung VO höchster Verantwortung
Öchste Verantwortungslosigkeıt Kıindlichkeit erscheinen kindlıche[n] Schüt-
teln des Schluchzens“ 45) Und 1es nıcht zuletzt darum, weıl das Nıchts unmöglıch
15  — Es würde die Möglıchkeıit bıeten, en Tod übernehmen; doch eben ‚NOT be“
46 steht uns nıcht freı (Übrigens scheint „manchmal,; da{fß dıe Philosophie
1U 1nNe Medıitatıion Shakespeare ISt 45)_ Indem ber VO Tod keın „Entwurf”
möglıch 1ST 1900808 zustößt zerbricht Einsamkeıt iıhm begegnet wirklich
Andersheit Wıe ber ann 180808 Andersheıt begegnen? Als Andersheıiıt nıcht durch
INEC1IN kategorılales Erkennen und SC1 NESALLV als Nıchts der Ewigkeıt) LL1LILE anSCCIH-
net, un doch INAT, der ich Iso nıcht ıntach ausgelöscht sein darf? Die Antwort gibt
für der Andere, „dıe Sıtuation des Von Angesıcht Angesıcht auf den anderen
(51) als der eigentliıche Vollzug VO Zeıt Und ‚War 1ST dieses Gegenüber nıcht „SY:  G>
trısch der andere sıch schwach, „Wıtwe un Waıse (55) Ich bın beansprucht;
un Wenn Durkheim fragt der andere her als ich umsSsOrgt SC1IMN soll ann

aut den Unterschied zwıschen Gerechtigkeıit un: Liebe hın insotern Liebe den -
deren bevorzugt Schon der Eros das, und macht deutlich Er 15L weder C1in

Kampft och e1in Verschmelzen och ein Erkennen (59) Dıi1e Liebkosung sucht nıcht
ach Zukünftigem (Lust als nhalt), sondern ach (der Lust als) der Zukunft als sol-
her In diesem Horizont erscheint e1in Dyleg ber den Tod der doch kein Können un
Machen 1ST die Fruchtbarkeit Vaterschaft Man hat SsSC1INn ınd nıcht, INa  3 1ST C doch
nıcht eleatischer Identität, sondern „I’'ranszendıeren, das selbst den kühn-
sten exıstentlialistischen Analysen entgeht 62) Damıt 1SLE der Zielgedanke uch der
anderen Sammlung erreıicht eıt als Nähe des Abwesenden

So überschreibt Wenzler sein ausführliches Nachwort (67-92), 1Ne Hinführung, dıe
leichter un zugänglicher 1ST als die VO Krewanıt, WIC die Vorlesungen selber
leichteren Zugang Zur Sıchtweise dıeses Denkers bieten Der Alber-Band xıbt C1INEC Aus-
ahl der Schritften VO  an WIC (alphabetisch) über ıh bis 19872 2713 e1in Verzeichnis
der VO ihm den Autsätzen zituierten 'Tıtel Sach- und Namenregıster; dıe Meıner-
Ausgabe verzeichnet Daten Leben und Werk un: bietet ebentalls 1Ne€ Auswahlbi-
bliographıie, auc der Sekundärliteratur chronologisch) biıs 1984 Es fällt auf (sıehe
bereıts dıe Titelangaben), da{fß bei rewanı Levınas MI1 aCCent AlSu geschrieben wırd
un: ‚War uch der Bibliographie bei Titeln, deren utoren das nıcht iun während
Wenzlerden Akzent nıcht S!  5 uch nıcht der Bıbliographie beıi Autoren, dıe un
Beide hne Erklärung. — Dı1e Vermittlung dieses gedanklich WI1IeEe sprachlıch keineswegs
eintachen Lehrers verdient allen ank Diıe Übersetzung sEINETr Hauptwerke be1 Alber
IST angekündıgt. Faszıniıerend, WIC 1ler CIn Denken des Dıalogs un: der Zeıt die Ich-
Du Enge der „klassiıschen Dialogiker VO vornherein Sprengt un Philosophie über-
zeugend der ethischen Erfahrung begründet Erst gılt zuzuhören, autzunehmen
Der Fortgang des Gesprächs wiırd annn klären haben, ob bzw WIC WEeIL nıcht blofß
der Phänomenologıe un: Heıdegger, sondern uch Platon un: der Metaphysık, JJa dem
„Sein“ gerecht wiıird Sodann, ob un! WIC WEeIL SCINCT Öffnung des Ich-Du 1ı die Anwe-
senheıt der Abwesenheit des rıtten (ın Zukunft WIC Vergangenheıt) christlich-mMeLa-

physısches und trinıtarısches Denken nıcht MI1 Phänomeno logıe der elistes (7@-
genwart (nıcht wıdersprechen, doch ergänzend) habe SPLETT

WOLANDT, GERD, Letztbegründung UN. Tatsachenbezug (Aachener Abhandlungen E:

Phiılosophie Bonn Bouvıer 1983 254
Nach der Aufsatzsammlung ‚Idealismus und Faktizıtät aUus dem re 1971 legt der

Vert der VO iıhm herausgegebenen Reihe Aachener Abhandlungen ZUT Phiıloso-
phıe C1INC elitere Sammlung VOoO Arbeıten VOT, die vornehmlich den etzten Jahren
entstanden und entweder och unveröffentlicht sınd der ber fur den Druck überar-
beıtet wurden In sSC1INECM Vorwort bemerkt Ich habe sehr verschiedene utoren
ZUuU Anlaß g  m  , das 1ine Problem, das mich stärker als jedes andere bewegt,
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